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Samstag/Sonntag,

4. und 5. Juni

Namenstage: Klothilde, Qui-
rin (4.); Bonifatius, Meinwerk,
Fulger (5.).

Tagesspruch: Tue alles Gute,
das du vermagst, aber tue es so
leise wie möglich.

Charles Dickens
Gedenktage: 1831 Der deut-

sche Prinz Leopold von Sach-
sen-Coburg und Gotha wird
zum ersten König der Belgier
gewählt. 1961 Die ARD strahlt
erstmals die „Sportschau“ aus.
- 5. Juni: 1886 Kurt Hahn,
deutscher Pädagoge (Erlebnis-
pädagogik), geboren. 1966 Wil-
ly Brandt wird zum Vorsitzen-
den der SPD gewählt.

Kalenderblatt

Anna und der Großmeister des Lilienordens beim Scheingefecht: Bei einem Rundgang durften Kinder am Freitag schon mal in historische Ge-
wänder und schwere Kettenhemden schlüpfen. Bild: Dünhölter

Mittelalterfest auf dem Hof Kruse

Von Rittern
und Gaukeleien

Gütersloh (jed). Das Leben im
Mittelalter ist kein Zuckerschle-
cken gewesen: Gebadet wurde mit
bis zu 15 Personen in einem gro-
ßen Waschzuber. Die Märkte
dienten außer der Unterhaltung
auch der Geschäftemacherei mit
den eigenen Kindern. Wie sich
das Leben im 13. Jahrhundert in
etwa abgespielt haben könnte, ist
an diesem Wochenende in Issel-
horst zu sehen. Zum dritten Mal
treten Otto III., Graf von Ravens-
berg, und rund 350 Mitstreiter bei
„Anno 1280“ auf dem Hof Kruse,
Am Reiherbach 88, eine Zeitreise
in die Epoche von Rittern, Knap-
pen, Mägden, Gauklern an. In den
vergangenen Jahren strömten
Tausende Besucher auf das weit-
läufige Gelände. Außer Pro-
grammteilen wie Ritterkämpfen,
Gerichtstheater oder „mordslus-
tigen Gaukeleyen“ werden sich
Künstler, Musikanten, Jongleure
und Gaukler am Wochenende
spontan unter das Volk mischen.
„Anno 1280“ öffnet am Samstag
von 11 bis 24 Uhr sowie am Sonn-
tag von 10 bis 19 Uhr.

1 www.anno1280.de

Lebt mit einer fremden Niere: Reinhard Sudbrock hält es für sinnvoll,
wenn möglichst viele Menschen einen Organspendeausweis bei sich
tragen. Er hat am eigenen Körper erfahren, dass ein Transplantat Le-
ben retten und wieder lebenswert machen kann. Bild: Bojak
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An jedem ersten Samstag im
Juni wird der Tag der Organspen-
de begangen. Er steht unter dem
Motto „Richtig. Wichtig. Lebens-
wichtig.“ In Deutschland warten
nach Informationen der Bundes-
zentrale für gesundheitliche Auf-
klärung rund 12 000 Menschen
auf eine Organspende. Rund 1000
sterben pro Jahr, weil nicht
schnell genug ein geeignetes Or-
gan für sie gefunden werden
kann. Ein Nierenpatient muss im
Schnitt etwa fünf bis sechs Jahre
warten, bis eine Transplantation
durchgeführt wird.

Dabei sei die Spendenbereit-
schaft auch in Deutschland hoch.
Nach einer Repräsentativbefra-
gung von 2010 seien 74 Prozent
der Befragten zwischen 14 und 75
Jahren grundsätzlich damit ein-
verstanden, nach dem Tod ein Or-
gan zu spenden. Weitere Informa-
tionen gibt es im Internet.

1 www.organspende-info.de

Wissenswert

Festnahme

Einbrecher in
Tatortnähe gestellt

Gütersloh (gl). Die Polizei
hat einen 27-jährigen Mann
aus Bielefeld festgenommen,
der in der Nacht zum Donners-
tag in zwei Häuser eindringen
wollte. An der Moltkestraße
schob er an einer Arztpraxis
ein Rollo hoch und schlug mit
einem Stein die Scheibe ein.
An der Schulstraße versuchte
der Ganove ebenfalls, an einem
Haus die Scheibe der Ein-
gangstür einzuschlagen. Ein
Zeuge informierte die Polizei.
Die Beamten nahmen den
27-Jährigen  in der Nähe des
Tatorts vorläufig fest. Der Bie-
lefelder gab  beide Einbruchs-
versuche zu. Auf Antrag der
Staatsanwaltschaft Bielefeld
sollte er am Freitag dem Haft-
richter vorgeführt werden.

Die Zeit, als Tennis der wei-
ße Sport war, ist längst vorbei.
Nur bei wenigen Turnieren wie
Wimbledon wird die Tradition
noch gewahrt. Auch auf den in
der Region vorherrschenden
Ascheplätzen wird an diesem
Wochenende bei den Wett-
kämpfen wieder die ganze
Farbpalette durchgespielt wer-
den. Grün, Schwarz, Rot, Gelb
und natürlich die vielen Zwi-
schentöne bis hin zu Braun.
Das ist eben Geschmacksache.
Aber darf es auch das Königs-
blau der Schalker sein? Ein
beinharter Pokalsieger-Anhän-
ger aus Gütersloh mag auch
auf dem Tennisplatz die Ver-
einsfarben seines Bundesliga-
Clubs nicht ablegen. Wenn er
gewinnt, werden die Dort-
mund-Fans in der Truppe auch
das verkraften können. (din)

AnGemerkT

Drahtwerke Wolf

Produktion wird
zum Teil verlagert

Gütersloh (din). Die Firma
Gustav Wolf Seil- und Draht-
werke an der Sundernstraße
will offenbar einen Teil ihrer
Produktion in ein neues Werk
nach Ungarn verlagern. Das
geht Berichten zufolge aus ei-
nem Aushang der Geschäfts-
leitung hervor. 13 Ziehmaschi-
nen für die Schlauchfertigung
sollen demnach ab Herbst am
neuen Standort betrieben wer-
den. Als Grund werden die Ar-
beitskosten in Gütersloh ge-
nannt. Am Freitag waren we-
der die Geschäftsleitung noch
der Betriebsrat für eine Stel-
lungnahme zu erreichen. Die
Beschäftigten sollen noch im
Juni bei einer Betriebsver-
sammlung informiert werden.
Geschäftsführer Dr.-Ing. Ernst
Wolf ist auch stellvertretender
Vorsitzender des Unterneh-
merverbands für den Kreis.

Hallenbad

Preis erhöht beim
Warmbadetag

Gütersloh (din). Der Protest
wegen der Preiserhöhung für
die Bäder zum 1. Mai ist vor al-
lem auf die Freibäder gemünzt
gewesen. Tatsächlich müssen
auch die Besucher des Hallen-
bads seither mehr für einen
Besuch bezahlen: Erwachsene
4 statt bisher 3,30 Euro, Kinder
und Ermäßigte 2,50 Euro statt
bisher 1,70 Euro – wie im
Nordbad. Zu Beschwerden hat
jetzt eine weitere Quasi-Preis-
erhöhung geführt. So kostet
der Besuch beim Warmbadetag
nun für alle pauschal einen
Euro mehr. Bisher zahlten Er-
mäßigte wie beispielsweise
Rentner nur 50 Cent Aufpreis.
So zahlen sie jetzt statt 2,20
insgesamt 3,50 Euro. Wegen
des Brückentags war am Frei-
tag keine Stellungnahme der
Stadtwerke zu bekommen.

Tag der Organspende

Wenn die eigene Niere versagt
gan transplantiert. „Aber es pass-
te irgendwie nicht“, sagt Sud-
brock. Im März 1994 musste die
Niere entfernt werden. Reinhard
Sudbrock war wieder auf die Dia-
lyse angewiesen. Bis August 1994:
Erneut transplantierten die Ärzte
eine Niere. Dreieinhalb Jahre fil-
terte sie die Schlacken des Stoff-
wechsels aus Reinhard Sudbrocks
Körper. Dann versagte auch sie.

„Danach wollte ich nicht
mehr“, erinnert sich Sudbrock.
„Ich stand zwar wieder auf der
Spenderliste, aber jedesmal wenn
das Telefon klingelte, habe ich
Panikattacken bekommen.“ Erst
Dr. Jens Klempin, Leiter der Ab-
teilung für Nephrologie und Dia-
lyse im St.-Elisabeth-Hospital,
habe ihn davon überzeugt, es
noch einmal zu versuchen.

da geht Ihnen schon einiges durch
den Kopf. Ich war 33 und konnte
nicht mehr leben wie vorher.“

Drei Mal in der Woche musste
Sudbrock zur „Blutwäsche“. „Ir-
gendwann kommt man dann auf
die Idee, dass man ein Spenderor-
gan braucht.“ „Auch mit einer
neuen Niere bleibst du chronisch
krank“, habe ihn ein Pfleger auf-
geklärt, dass nach einer Trans-
plantation nicht alles wieder so
werde wie vorher. „Ich habe das
erst geglaubt, als ich es selbst er-
fahren habe“, erzählt Sudbrock.
Im Oktober 1993 erhielt er die
erste Spenderniere. „Vorher wer-
den alle möglichen Untersuchun-
gen gemacht. Und irgendwann
kommt dann der Anruf.“ In der
Universitätsklinik Münster wur-
de dem Patienten das Spenderor-

stellt und bei den Untersuchun-
gen hat sich dann ergeben, dass
die Nierenwerte nicht stimmen.
„Das kriegen wir in den Griff“,
habe es zunächst geheißen. Im
Sommerurlaub auf Fehmarn folg-
te der Zusammenbruch. „Ich bin
mit dem Rettungshubschrauber
in die Uni-Klinik nach Lübeck
gebracht worden“, erzählt der ge-
bürtige Gütersloher. „Dort muss-
te ich zum ersten Mal an die Dia-
lyse. Von dem Tag an war ich da-
bei.“ Der behandelnde Arzt fasste
die Situation knapp zusammen:
„Das wird jetzt ihr Begleiter“,
habe er mit einem Blick auf das
Dialysegerät gesagt.

Was er in diesem Moment ge-
nau gedacht hat, kann Reinhard
Sudbrock nach fast zwei Jahr-
zehnten nicht mehr sagen. „Aber

Von unserem Redaktionsmitglied
REGINA BOJAK

Gütersloh (gl). „Wem die Nie-
re einmal gehört hat, wo der
Mensch herkommt und was er ge-
macht hat, darüber dürfen Sie
nicht nachdenken. Sonst haut es
nicht hin. Derjenige hat es so ge-
wollt, das Organ ist da und es ist
gut so.“ Reinhard Sudbrock (51)
erzählt zum Tag der Organspende
seine Geschichte. In seinem Kör-
per arbeitet die dritte Spender-
niere – und ermöglicht ihm ein le-
benswertes Leben.

1992 versagte Reinhard Sud-
brocks eigene Niere. „Ich hatte
starke Kopfschmerzen und bin
zum Arzt gegangen. Der hat einen
stark erhöhten Blutdruck festge-

Spenderausweis
nur zu empfehlen

Das dritte Spenderorgan hat
Reinhard Sudbrock im Februar
vergangenen Jahres erhalten.
Endlich scheint sein Körper mit
der neuen Niere zurechtzukom-
men. Der 51-Jährige muss nach
eigenen Angaben zwar darauf
achten, nicht krank zu werden,
und auch die Ernährung sollte
möglichst ausgewogen sein. An-
sonsten müsse er sich nicht mehr
besonders einschränken.

Sudbrock hält es für sinnvoll,
in Deutschland die Regelung für
Organspenden einzuführen, die
unter anderem auch in Österreich
gilt. Danach kann jeder zum
Spender werden, es sei denn, er
widerspricht einer Organentnah-
me. „Wenn man selbst nicht be-
troffen ist, macht man sich über
dieses Thema oft gar keine Ge-
danken“, sagt Sudbrock. Vor sei-
ner Erkrankung sei er selbst auch
nicht auf die Idee gekommen, ei-
nen Organspendeausweis bei sich
zu tragen.

Spexarder gegen Pilotprojekt

„Dunkelheit zieht Einbrecher an“
Gütersloh (din). „Bei Anruf

Licht“ heißt es seit dem 1. Juni in
fünf Wohngebieten in Avenwed-
de-Bahnhof, Blankenhagen, Kat-
tenstroth, Spexard und Niehorst.
Im Umkehrschluss bedeutet das:
Ohne Anruf bleibt es nachts dun-
kel. Anwohner der Siedlung
„Auf’m Reck“ (Determeyer) weh-
ren sich gegen die nächtliche Ab-
schaltung mit einer Eingabe und
bisher 220 Unterschriften, die sie
am Freitag Bürgermeisterin Ma-
ria Unger überreichten.

Das Pilotprojekt „dial4light“ in
Verbindung mit den Stadtwerken
Lemgo ist zunächst auf ein Jahr
befristet. Durch das nächtliche
Ausschalten von rund 500 Later-
nen sollen Strom, Kosten und
Kohlendioxidemissionen einge-
spart werden. Wer etwa auf dem
Heimweg seine Straße zwischen
23 und 5 Uhr erleuchtet haben
möchte, muss sich zunächst mit

seiner Telefonnummer beim Bür-
gerbüro anmelden und kann nach
der Registrierung mit dem Handy
die Beleuchtung „einschalten“.
Während das Licht kostenlos für
den Nutzer ist, muss der Anruf
hingegen bezahlt werden.

Dagegen wehren sich beispiels-
weise Elke und Heinz Hadden-
horst, ehemals Leiter des Fachbe-
reichs Jugend im Rathaus. „Fest-
stellen müssen wir nun, dass wir
als Betroffene zu keiner Zeit zu
diesem Vorhaben beteiligt oder
befragt wurden“, erklären sie in
einem Schreiben an die Bürger-
meisterin. Der „Glocke“ sagte
Haddenhorst, die Anwohner hät-
ten die Berichte über das Pilot-
projekt erst gar nicht auf sich be-
zogen. Anwohnerin Marion Völ-
kel erklärt: „Die Stadt fragt die
betroffenen Menschen nicht,
spricht nicht über Sicherheit und
suggeriert, dass die telefonische
Lichtanforderung nichts kostet.

Was ja nicht stimmt, denn die Te-
lefonate bleiben kostenpflichtig.
Und nicht jeder hat ein Handy.“

Die Spexarder weisen darauf
hin, dass die rund 1500 Einwoh-
ner der Siedlung durch die Auto-
bahn bereits von der Infrastruk-
tur der Stadt abgeschnitten seien.
Durch die unmittelbare Nähe zur
Autobahnabfahrt sei die Siedlung
„für motorisierte Straftäter gut
erreichbar und damit in einem
besonderen Maße in ihrer Sicher-
heit gefährdet“. Die nächtliche
Abschaltung steigere dieses er-
höhte Risiko noch weiter. So weit
wie beispielsweise in der Stadt
Meerbusch, wo sich die Zahl der
Einbrüche erhöht habe, dürfe es
nicht kommen. „Hieran ändert
auch nichts, dass die Bürgerinnen
und Bürger per kostenpflichtigen
Telefonanruf ihre Straßenlaterne
einschalten können.“ Mit der
Eingabe werden sich die Aus-
schüsse beschäftigen.

Wehren sich gegen die Lichtabschaltung: (v. l.) Elke und Heinz Had-
denhorst sowie Frank Broskiewicz und Marion Völkel, Anwohner der
Siedlung hinter der Autobahn. Bild: Steinecke
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